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Hartz IV und der Sport

Was kommt auf arbeitslose, aber nebenberuflich engagierte Übungsleiter oder Trainer zu?

Von Gerhard Geckle, Rechtsanwalt und Experte für Vereinsrecht

Vereine und Verbände sind auf die Mitarbeit von nebenberuflich tätigen Übungsleitern/Trainern angewiesen. Egal ob im sportlichen/kulturellen Bereich oder bei der notwendigen  Erfüllung auch von gemeinnützigen Aufgabenstellungen im großen sozialen Bereich. Der Staat fördert dies u. a. durch den sogenannten Übungsleiter-Freibetrag, also die in § 3 Nr. 26 EStG enthaltene Regelung, dass Vergütungen für derartige begünstigte betreuerische Tätigkeiten bis zu 154 Euro im Monat/1.848 Euro im Jahr grundsätzlich steuer- und sozialversicherungsfrei bleiben. Wird eine höhere Vergütung über die 154 Euro pro Monat bezahlt, erreicht der Verein auch weiterhin eine steuerfreie Netto-Auszahlung an seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, wenn zusätzlich eine Mini-Job-Vereinbarung getroffen wird. Damit können bis zu 554 Euro an gezahlten Vergütungen insgesamt steuer- und sozialversicherungsfrei bleiben. Natürlich mit der Maßgabe, dass der Verein dann aus den bis zu 400 Euro die Pauschalabgaben für Steuer und Sozialversicherung übernimmt, maximal 25 % aus 400 Euro. 

Ausschließlich für den Sportbereich besteht noch eine weitere Vergünstigung: Wird die nebenberufliche Tätigkeit auf selbstständiger Basis ausgeübt, bei Einsatz des hierfür vorgesehenen Mustervertrags, kann dann ein Betrag bis zu 154 Euro von Seiten des Vereins insgesamt steuer- und sozialversicherungsfrei ausbezahlt werden. Auf den auf dieser Basis arbeitenden Übungsleiter/Trainer kommt dann allenfalls eine teilweise Steuerpflicht zu, nämlich wegen des Differenzbetrags zwischen der gezahlten Jahresvergütung als Honorar, dies zunächst einmal nach Abzug des Übungsleiter-Freibetrags von 1.848 Euro.

Nebenberuflich bedeutet zunächst, dass man bei einem Beschäftigungsverhältnis nicht mehr als 1/3 seiner Zeit für die Übungsleitertätigkeit opfert. Der Nebenberuflichkeitsstatus wird aber auch für eine Nichterwerbsfähigkeit zugebilligt, etwa für den Status als Hausfrau/Hausmann, Rentner, Pensionär, Schüler/Student und in den leider häufigen Fällen der Arbeitslosigkeit etc. 

Was gilt derzeit für Bezieher von Arbeitslosengeld/Arbeitslosenhilfe?

Im Grundsatz gilt:  Arbeitslose, die eine Nebenerwerbstätigkeit ausüben  – ob angestellt oder selbstständig, müssen dies in jedem Fall bei ihrer Arbeitsagentur anzeigen (Allgemeine Mitwirkungspflicht). Auch ein erzieltes Einkommen muss grundsätzlich durch eine entsprechende Nebeneinkommensbescheinigung des Arbeitgebers nachgewiesen werden.  Bei der Anrechnung eines solchen Nebeneinkommens gilt ein Freibetrag von grundsätzlich 20 % des monatlichen Arbeitslosengeldes /der monatlichen Arbeitslosenhilfe, mindestens jedoch ein Pauschbetrag von 165 Euro monatlich. 

Diese Frage der Einkommensanrechnung stellt sich jedoch bei Einkünften als Übungsleiter nach § 3 Nr. 26 EStG nicht. Da diese Einkünfte als „Aufwandsentschädigungen“ nicht der Steuerpflicht unterliegen, gelten sie auch nicht als Arbeitsentgelt im Sinne der
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Sozialversicherung und damit nicht als „Nebenerwerbseinkommen“ bei Arbeitslosengeld oder Arbeitslosenhilfe. Sie bleiben deshalb – so nach ausdrücklichen Durchführungsanweisungen der Bundesagentur für Arbeit – bislang immer anrechnungsfrei. Der o.a. Freibetrag für Nebenerwerbseinkommen kann damit also (zusätzlich) mit einem weiteren Nebenjob ausgeschöpft werden. 

Allerdings sind dabei zeitliche Grenzen zu beachten. Sobald die Tätigkeit(en) einen Umfang von 15 und mehr Wochenstunden umfassen, führt dies grundsätzlich zum Wegfall der Arbeitslosigkeit und damit auch des Anspruchs auf Arbeitslosengeld oder Arbeitslosenhilfe. Eine Ausnahme gilt wiederum dann, wenn es sich um eine „ehrenamtliche Tätigkeit“ handelt. Dies sind nach einer Rechtsverordnung des Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit Tätigkeiten, die unentgeltlich ausgeübt werden, dem Gemeinwohl dienen und bei einer Organisation erfolgen, die ohne Gewinnerzielungsabsicht arbeitet. Hier gilt die „15-Stunden-Grenze“ ausdrücklich nicht. 

Tätigkeiten als Übungsleiter nach § 3 Nr. 26 EStG sind in diesem Sinne jedenfalls immer unentgeltlich (die steuerfreie Aufwandsentschädigung ist kein Arbeitsentgelt). Ob die weiteren Voraussetzungen für eine ehrenamtliche Tätigkeit erfüllt sind und deshalb die „15-Stunden-Grenze“ (ggf. zusammen mit anderen Tätigkeiten) leistungsunschädlich überschritten werden darf, muss jedoch im Einzelfall geprüft werden. Hier sollte auf jeden Fall eine vorherige Rückfrage bei der Arbeitsagentur erfolgen, um Nachteile zu vermeiden. 

Was gilt ab 2005 beim Arbeitslosengeld?

Die Regelungen des Einkommensteuerrechts blieben unverändert. Der Übungsleiterfreibetrag von bis zu 154 Euro monatlich bleibt damit lohnsteuer- und sozialversicherungsfrei. Er ist deshalb weiterhin als „Aufwandsentschädigung“ und nicht als Arbeitsentgelt zu werten und auch künftig nicht als Nebeneinkommen auf das Arbeitslosengeld anzurechnen. Daneben können bis zu 400 Euro monatlich im Rahmen der Minijob-Regelung als Übungsleiterhonorar gezahlt werden, wovon in der Regel 25 %, also bis zu 100 Euro, als Pauschalbeitrag an die Bundesknappschaft abzuführen sind. Für derartige „echte“ Nebeneinkünfte ändert sich jedoch die Anrechnungsregelung beim Arbeitslosengeld. Ab 1.1.2005 wird nur noch der Mindestfreibetrag von 165 Euro monatlich gelten; die bisherige zusätzliche „20 %-Grenze“ entfällt. 

Fazit: 

Die anstehende Neuregelung über Hartz IV wirkt sich auf das Bisherige - die im SGB III enthaltene Leistungsart des Arbeitslosengeldes (ALG I) - nicht aus. Beim ALG I wird lediglich die Nebeneinkommensregelung vereinfacht. Künftig verbleiben jedem als 
Übungsleiter tätigen Leistungsbezieher 165 Euro pauschal anrechnungsfrei – zusätzlich zum Freibetrag von 154 Euro. Der Sockelfreibetrag von 165 Euro ist auch heute bereits anrechnungsfrei. Wer jedoch aktuell Arbeitslosengeld von mehr als 825 Euro monatlich bezieht, kann dieses Jahr noch höher leistungsunschädlich hinzu verdienen: und zwar in Höhe von 20 % des bewilligten monatlichen Arbeitslosengeldes.
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Was gilt ab 2005 für Bezieher von Arbeitslosengeld II?

Ab 1.1.2005 wird die bisherige Arbeitslosenhilfe durch das neue Arbeitslosengeld II ersetzt (Hartz IV-Gesetz). Dabei wird die Anrechnung von Einkommen gegenüber dem Arbeitslosengeld oder der Arbeitslosenhilfe erheblich verschärft. Für Erwerbseinkommen gelten anstelle des bisherigen Mindestfreibetrages im Arbeitslosengeld II künftig nach der Höhe des Einkommens gestaffelte Freibeträge. Danach bleiben anrechnungsfrei: 

· 15 % des Nettoentgelts bei einem Bruttoverdienst bis 400 Euro,

· + 30 % des Nettoentgelts bei dem Teil des Bruttoverdienstes zwischen 401 und 900 Euro,

(
+ 15 % des Nettoentgelts bei dem Teil des Bruttoverdienstes zwischen 901 und  1.500  Euro.

Hier beginnen aber bereits die Unklarheiten. Fraglich ist, ob das bisherige - beim Arbeitslosengeld oder der Arbeitslosenhilfe bestehende - Einkommensprivileg erhalten bleibt oder ob Übungsleiterpauschalen künftig beim Arbeitslosengeld II – trotz des fehlenden Arbeitsentgeltcharakters – als „allgemeines“ Einkommen angerechnet werden. In letzterem Fall könnten sogar die o.a. Freibeträge entfallen, wenn es sich nicht um „Erwerbseinkommen“ handelt. Dann bliebe den Betroffenen „nur“ die allgemeine Möglichkeit, durch bestimmte Aufwendungen zu einer Verringerung des anrechenbaren Einkommens zu gelangen: Dies betrifft die Absetzbarkeit von Werbungskosten (u.a. Fahrkosten 6 Cent pro km), von Pflichtbeiträgen zu Versicherungen (z.B. KFZ-Haftpflicht) und eines Pauschbetrages von 30 Euro monatlich für sonstige bestehende Versicherungen. 

Schwierig wird es auch mit Zusatzleistungen zur Übungsleitervergütung, etwa Fahrgeld​ersatz. Ausgehend von der Tatsache, dass es seit 2004 keine Steuerfreiheit mehr für Fahrkostenzuschüsse zwischen Wohnung und Arbeitsstätte gibt, droht auch hier eine mögliche Anrechnung auf die Leistungen. Es sei denn, der Verein/Verband übernimmt die Pauschalversteuerung und erreicht so die Steuerfreiheit beim Empfänger/dem 
Übungsleiter/Trainer. Sonstige Reisekosten bleiben nach § 3 Nr. 16 EStG steuer- und beitragsfrei.

Der Bundesgesetzgeber ist gefordert: Es ist unverzichtbar für die Vereinspraxis, dass bei bisher begünstigten Übungsleitertätigkeiten für die verschiedensten gemeinnützigen Aufgabenstellungen von komplizierten Verwaltungsanweisungen abgesehen wird. Anrechnungen auf den Leistungsbezug, zumindest in Höhe des zwischenzeitlich anerkannten Übungsleiterfreibetrages von 154 Euro, sollten unbedingt vermieden werden. 

*     *     *

Die vorstehende Abhandlung zu „Hartz IV“ stellt im Hinblick auf Bezieher von Arbeitslosengeld II die Frage, ob Übungsleiterpauschalen künftig als „allgemeines“ Einkommen angerechnet werden müssen. Nach Auskunft des Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit sind Einnahmen (z.B. aus Übungsleitertätigkeit) nicht als Einkommen zu be-
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rücksichtigen, soweit sie als sogenannte zweckbestimmte Einnahmen anderen Zwecken als den Leistungen nach dem einschlägigen Sozialgesetzbuch II dienen. Ferner darf die Lage des Einkommensbeziehers nicht so günstig beeinflusst werden, dass daneben Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch II (Arbeitslosengeld II) nicht gerechtfertigt werden.  

Was ist damit konkret gemeint? Werden im Rahmen ehrenamtlicher Tätigkeiten (z.B. als Übungsleiter) Aufwandsentschädigungen gezahlt, wird davon ausgegangen, dass hiermit zweckgebundene Entschädigungen des konkreten Aufwandes bezahlt werden und diese Entschädigungen anderen Zwecken als das Arbeitslosengeld II dienen. Mit anderen Worten: Grundsätzlich wird davon ausgegangen, dass der Bezug von 
Übungsleiteraufwandsentschädigung die Zahlung von Arbeitslosengeld II nicht betrifft. Die Frage, ob durch die Zahlungen die Lage von Aufwandsentschädigungs-Empfängern so günstig beeinflusst wird, dass daneben keine oder nur geringere Leistungen im Sinne des Arbeitslosengeldes II gerechtfertigt sind, ist allerdings von den zuständigen Behörden Einzelfall-bezogen zu entscheiden. 

Hierbei wird jedoch davon ausgegangen, dass die Zahlung des Arbeitslosengeldes II immer dann gerechtfertigt ist, wenn die Höhe der (Übungsleiter-) Aufwandsentschädigung einen monatlichen Betrag in Höhe einer halben monatlichen Regelleistung nach 
§ 20 Abs. 2 SGB II nicht übersteigt. Die monatliche Regelleistung nach diesem Gesetz beträgt für Personen, die alleinstehend oder alleinerziehend sind oder deren Partner minderjährig ist, in den alten Bundesländern einschließlich Berlin (Ost) 345 Euro, in den neuen Bundesländern 331 Euro. Übungsleiterentschädigungen in Höhe des steuerlichen Freibetrages von 154 Euro monatlich sind folglich in jedem Falle niedriger als die halbe monatliche Regelleistung. 

Internationaler Kongress „Sport, Women and Leadership“ in Berlin

Frauen sind in Führungsgremien des Sports deutlich unterpräsentiert: Während 40% der Mitglieder in den Vereinen Frauen sind, beträgt ihr Anteil in den Leitungspositionen des deutschen Sports unter 10%. Die Frage nach den Ursachen wurde bereits in mehreren Untersuchungen behandelt und steht nun im Mittelpunkt des Berliner Kongresses „Sport, Women and Leadership“ vom 9. bis 11. Dezember in Berlin. Drei Tage lang werden die neusten nationalen und internationalen wissenschaftlichen Erkenntnisse und Praxisprojekte präsentiert und weiterführend diskutiert. Darüber hinaus dient diese Tagung als Grundlage zur Entwicklung neuer Konzepte und zur Bildung von Netzwerken in Wissenschaft und Praxis. Alle Interessierten sind herzlich eingeladen teilzunehmen. Weitere Informationen über die Inhalte des Kongresses sowie das Anmeldeformular finden Sie im Internet unter www.femtotop.de oder unter der Telefonnummer 030/83850535. Anmeldeschluss ist der 30. Oktober.

FIFA unterstützt Theaterstiftung

Der Fußball-Weltverband (FIFA) unterstützt den britischen Theater Investment Fond (TIF). Diese Einrichtung ist eine gemeinnützige Stiftung für die Förderung von Theaterproduktionen an der Basis. Die FIFA will so ihr Engagement im Wohltätigkeitssektor mit der konzeptionellen Integration von Sport, Unterhaltung und Kultur kombinieren. Vorsitzender von TIF ist der Vize-Präsident von Arsenal London, David Dein.
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Wie steht es in Europa um verantwortliches Regierungshandeln im Sport?

10. Europäische Sportministerkonferenz in Budapest

Die deutsche Delegation unter der Leitung der Parlamentarischen Staatssekretärin im Bundesinnenministerium (BMI), Ute Vogt, gab bei der 10. Konferenz der Europäischen Sportminister (ESMK) vom 14. bis 15.10.2004 in Budapest den hochrangigen Sportrepräsentanten aus ca. 45 europäischen Ländern ein lebendiges Beispiel des Verständnisses zum Thema „Verantwortliches Regierungshandeln im Sport“, in dem Bund, Länder und Sport sich den deutschen Beitrag in bewährter Art aufteilten: 

Minister Gerry Kley als Vorsitzender der Sportministerkonferenz der Länder (SMK) hob in seinem Redebeitrag den deutschen Weg einer föderal strukturierten Sportpolitik und Sportförderung hervor sowie die Förderwürdigkeit des Sports als wichtigen Teil des kulturellen und sozialen Lebens in Deutschland auf allen politischen Ebenen. Unter Wahrung des Subsidiaritätsprinzips entwickele das verantwortliche Regierungshandeln im Sport bis hin zur lokalen Ebene das Verständnis der Menschen für demokratische Teilhabe und die Mitgestaltung der Zivilgesellschaft. 

Erika Dienstl richtete als Europabeauftragte des Deutschen Sportbundes in ihrem Grußwort, das sie mit dem Dank an die ungarischen Gastgeber für langjährige gute Partnerschaft im Sport verband, ihren Blick auf die gesamteuropäische Aufgabe des Europarates, dessen Rolle über die Grenzen von EU-Europa hinaus als Brückenschlag zu den nicht EU-Ländern auch künftig unverzichtbar sei. Sie unterstrich weiterhin aus der Sicht des autonomen Sports die Notwendigkeit, die Politikfähigkeit des Sports auf allen Ebenen weiter zu stärken und im Umkehrschluss die Sportfähigkeit der Politik mit dem nötigen Nachdruck zu fördern.

Zum Konferenzthema „Europäische Sport-Kooperation“ ergriff für die deutsche Delegation Staatssekretärin Ute Vogt das Wort. Sie ging insbesondere auf die Notwendigkeit ein, bei der europäischen Mitgestaltung der künftigen internationalen Anti-Doping-Konvention der UNESCO streng darauf zu achten, dass die darin zu vereinbarenden Normen nicht hinter die Standards der Europäischen Anti-Doping-Konvention zurückfallen und ein Überwachungsgremium eingesetzt wird, das für ein effektives „Monitoring“ befähigt wird. Die Vorschläge zur Entsendung einer europäischen Vertretung in die Welt-Anti-Doping-Agentur (WADA) wurden von ihr ausdrücklich begrüßt. In ihren Grußworten hob die deutsche Delegation auch die besondere Rolle Ungarns für die deutsche Geschichte der Wiedervereinigung hervor, als ungarische Politiker vor fünfzehn Jahren durch die Öffnung der ungarischen Grenze einen wichtigen Auslöser zur deutschen Wiedervereinigung der deutschen Nation in Gang setzten.

Nach Einführungsstatements und lebhaften Redebeiträgen zahlreicher Delegationsleiter aus West- und Osteuropa nahm die Konferenz die drei vorgelegten Resolutionen zu „Prinzipien verantwortungsvollen Regierungshandelns im Sport“, zu „Fortschritt in der UNESCO bei der Vorbereitung eines neuen internationalen Instruments gegen Doping im Sport“ (einschließlich verschiedener Fragen, die WADA betreffend) sowie zur „Europäischen Sportzusammenarbeit für die Periode 2004 bis 2008“ ohne Gegenstimmen an.
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Dies beinhaltete hinsichtlich der WADA die Bestätigung der Entsendung des dänischen Sportministers B. Mikkelsen für den Posten des stellvertretenden Vorsitzenden des Stiftungsrates (und Exekutivkomitees) der WADA sowie des französischen Sportministers J. F. Lamour als Vertreter des europäischen Kontinents in der WADA-Exekutive.

Als Gastgeber der 10. ESMK hatte die ungarische Ministerin für Kinder, Jugend und Sport Kinga Göntz, mit ihrem Mitarbeiterstab nicht nur für ausgezeichnete Arbeitsbedingungen gesorgt, sondern die Konferenz auch in einen glanzvollen Rahmen gestellt, der unter anderem einen Empfang im prachtvollen Gebäude des ungarischen Parlaments umfasste. Dort wurde eine von Deutschland und Finnland zusammengestellte „Fair-Play“-Fotoausstellung eröffnet, bei der auch die deutsche „Fair-Play-Botschafterin“ Rosi Mittermaier anwesend war. 

Der Text der drei verabschiedeten Resolutionen sowie die Redebeiträge der deutschen Delegation sind bei der Stabsstelle Internationale Aufgaben des Deutschen Sportbundes erhältlich.

„Ehrenamt macht Spaß und bereichert den Alltag“

DSB und Commerzbank helfen Vereinen mit Förderaktionen

Im Rahmen ihrer Partnerschaft haben der Deutsche Sportbund (DSB) und die Commerzbank im Oktober 2004 ein neues „Danke-Paket“ für die Sportvereine geschnürt. Es enthält unter anderem einen Kalender, der als Ratgeber zum Freiwilligen-Management gestaltet wurde und ein A2-Poster, das für ehrenamtliches Engagement wirbt.

Untersuchungen zeigen: Das Ehrenamt ist kein Selbstläufer mehr und freiwilliger Einsatz keine Selbstverständlichkeit. Viele Menschen prüfen genau, wofür sie sich engagieren. Nur wenn sie den Sinn der Aufgabe erkennen und Befriedigung bei der Freiwilligenarbeit verspüren, sind sie bereit, langfristig mit anzupacken. Eine Herausforderung für die Sportvereine. Gefragt ist ein umfassendes und systematisches Freiwilligen-Management. „Wie das funktioniert, zeigen wir im Kalender“, sagt Markus Böcker vom DSB. „Es ist ein systematisches Arbeitsmedium, das die Vereine das ganze Jahr hindurch begleiten wird. In 14 Kapiteln geben wir Anregungen zum Freiwilligen-Management.“ Alle zwei Monate erscheinen im Portal www.ehrenamt-im-sport.de ergänzende Beiträge zu den Schwerpunktthemen. Drei Plakatmotive, die im Ehrenamts-Portal für den Druck vorbereitet hinterlegt sind, sollen Sportvereinen helfen, Jugendliche, Frauen oder Senioren für das Ehrenamt zu gewinnen. Die Motive stehen unter dem Motto „Ehrenamt macht Spaß und bereichert den Alltag“.

„Ohne Sportvereine und das Engagement der Mitglieder wäre unsere Gesellschaft um vieles ärmer“, sagt Andrea Lepold von der Commerzbank. „Mit unserer neuen Aktion wollen wir den Ehrenamtlichen wieder auf ganz praktische Weise ‚Danke’ sagen“. Die Sportvereine brauchten mehr als gute Worte, ist sie überzeugt. „Sie brauchen konkrete Unterstützung. Dazu wollen DSB und Commerzbank als Partner der Ehrenamtlichen beitragen.“ 
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Eckpunkte für Präventionsgesetz liegen vor – Stiftung unter Bundesaufsicht

Künftig 250 Millionen Euro für Prävention im Gesundheitswesen

Der entscheidende Schritt auf dem Weg zum ersten Präventionsgesetz in Deutschland ist gemacht. Die Kommission aus Vertretern der Bundesregierung und den Bundesländern hat sich erwartungsgemäß in der Vorwoche auf die neuen Eckpunkte für das Gesetzesvorhaben geeinigt. „Auf dieser Grundlage wird jetzt zügig ein Präventionsgesetz erarbeitet“, kündigte Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt an. Es soll schnell ausformuliert und  noch in diesem Jahr in den Bundestag eingebracht werden. 

Im Frühjahr soll es verabschiedet werden, um dann Mitte nächsten Jahres in Kraft zu treten. Damit würde allerdings der Zeitplan, der in der Gesundheitsreform Anfang des Jahres festgeschrieben worden war, um sechs Monate verfehlt. „Die Stärkung der Prävention ist eines meiner wichtigsten Anliegen, denn ich bin überzeugt davon, dass Prävention mitentscheidend ist für die Zukunft unserer Sozialsysteme“, meinte Schmidt.  

Bund und Länder haben vor allem in der Finanzierung einen Kompromiss erreicht. Der gesamte jährliche Betrag von 250 Millionen Euro wird von den vier Sozialversicherungsträgern „Gesetzliche Krankenkasse“, „Gesetzliche Renten“- und „Unfallversicherung“ sowie „Pflegeversicherung“ aufgebracht. Eine Beteiligung mit Steuergeldern wird es nicht geben, wie aus den Eckpunkten hervorgeht. Der Summe liegt eine Hochrechung der 2,58 Euro zu Grunde, die die Versicherungen bisher pro Versichertem schon für Prävention ausgeben konnten, aber in vielen Fällen nicht taten. Die Ausgaben werden künftig verpflichtend sein. 

Das Geld soll in Zukunft in drei Teilbereiche einfließen. Auf der bundesweiten Ebene wird ab dem nächsten Jahr eine Stiftung für Präventionsfragen aufgebaut werden, die sich mit finanzieller Hilfe der Sozialversicherung trägt, aber unter Aufsicht des Bundes stehen wird. Sie bekommt 20 Prozent der jährlichen Summe, also 50 Millionen Euro. Die Stiftung soll hauptsächlich Modellprojekte mit dem Settingansatz ins Leben rufen und überwachen sowie bundesweite Kampagnen in Zusammenarbeit mit der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) durchführen, um mehr gesundheitliches Bewusstsein und Verhalten in der Bevölkerung zu erzeugen. 

Die Richtung der Stiftung wird der Stiftungsrat vorgeben, in dem maximal 30 Mitglieder sitzen werden. In beratender Funktion soll ein Kuratorium etabliert werden, hauptsächlich mit Vertretern aus dem Deutschen Präventions-Forum, in dem auch der Deutsche Sportbund mit Sitz und Stimme vertreten ist. Die Maßnahmen der Stiftung werden durch die Erhebungen des Robert-Koch-Instituts in Berlin zu den Lebensumständen in Deutschland gesteuert. 

40 Prozent der Gesamtsumme oder 100 Millionen werden ab dem nächsten Jahr weiterhin unter der Hauptverantwortung der vier Sozialversicherungsträger ausgegeben werden können. Weitere 100 Millionen fließen in Setting-Projekte auf kommunaler oder Landes-Ebene. Dieses sind Maßnahmen im entsprechenden Lebensumfeld der Menschen wie Schule oder Kindergarten. In den Bundesländern ist es nach den Eckpunkten künftig notwendig, Schwerpunkte für mehrere Jahre zu setzen und dann gezielt anzugehen.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION  VIII
Nr. 44/26.10.2004

„Wir müssen dahin kommen, dass sich jede und jeder mit der Frage beschäftigt: Wie können Krankheiten vermieden werden? Was kann ich persönlich tun, um meine Gesundheit zu erhalten“, meinte Ministerin Schmidt. Die Frage sei nicht, wie alt die Menschen würden, sondern wie sie gesund alt würden. 

Der Mythos Olympia wird aufgearbeitet

Eine Tagung von DOI, DSB und der Evangelischen Akademie Tutzing

„Mythos Olympia: Olympische Spiele und Paralympics zwischen Moral und Manipulation“ heißt das Thema einer Tagung der Evangelischen Akademie Tutzing in Kooperation mit dem Deutschen Sportbund sowie dem Deutschen Olympischen Institut vom 26. bis 27.11.2004  in Wartaweil am Ammersee. Im Jahr 2004 kehrte das Großfest des Sports heim ins Land seines Ursprungs. Athen bemühte sich um Spiele im alten olympischen Geist – nicht zuletzt durch die Einbeziehung des antiken Stadions von Olympia für die Kugelstoß-Wettkämpfe oder die Krönung der Medaillengewinner mit Kränzen aus Olivenzweigen. Moderne Helden trafen auf die Heroen aus Marmor – nicht nur im Vorspann der ZDF-Berichterstattung. Der Mythos des perfekten Athleten ist in unseren Köpfen untrennbar mit den antiken Vorbildern verbunden: Er ist wohlproportioniert, edel und integer, eben, wie der Begründer des modernen Olympismus, Pierre de Coubertin, einmal zu Beginn der Olympischen Spiele der Neuzeit formulierte, „das Werk moralischer Vervollkommnung“. Doch bereits die virtuos inszenierte Eröffnungsfeier wurde durch den Doping-Skandal um die griechischen Sprintstars Kostas Kenteris und Ekaterini Thanou getrübt. Der olympische Marmorputz bröckelte schnell – letztlich sollten es 23 offizielle Dopingfälle werden. Unregelmäßigkeiten bei den Wertungen der Kunstturner und juristische Querelen bei den Vielseitigkeitsreitern kratzten weiter an der blanken Fassade Olympias.

Drei Wochen nach den Olympischen Spielen forderten nun die behinderten Spitzensportler diese Vorstellungen eines vollkommenen Athleten auf ganz andere Weise heraus. Für körperliches Handicap war in der Heroenwelt der alten Griechen kein Platz – und auch der Olympischen Idee wird der Vorwurf eines diskriminierenden Körperkults nicht gänzlich erspart werden können. Die Ästhetik des Behindertensports widerstrebt dem Ideal eines Helden.

Gemeinsam mit Funktionären und Athleten des Behinderten- und Nichtbehindertensports sollen anlässlich der Tagung die Spiele von Athen einer kritischen Wertung unterzogen werden. Die Referentinnen und Referenten dieser Tagung sind u.a.: Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, Prof. Dr. Claudia Kugelmann, Oberkirchenrat Klaus-Peter Weinhold, Michael Ashelm und Prof. Dr. Helmut Digel. Im Namen des Deutschen Sportbundes, des Deutschen Olympischen Instituts und der Evangelischen Akademie Tutzing sind alle Interessierten herzlich in die behindertengerecht ausgestattete Tagungsstätte Wartaweil am Ammersee bei München eingeladen.

Das ausführliche Programm fordern Sie bitte an bei: Doris Brosch, Evangelische Akademie Tutzing, Schlossstraße 2+4, 82327 Tutzing, Telefon: 08158 / 251 125, Fax: 08158 / 99 64 24, E-mail:  brosch@ev-akademie-tutzing.de . Frau Brosch beantwortet Ihre Anfragen zu der Veranstaltung in der Zeit von Montag bis Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr.
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Hilfe für ein neues Leben

DTB-Benefizgala für Ronny Ziesmer am 4. Dezember 2004 in Berlin

Der Deutsche Turner-Bund (DTB) wird am 4. Dezember 2004 in Berlin eine Benefizgala zu Gunsten des bei einem Trainingsunfall verunglückten Nationalmannschafturners Ronny Ziesmer veranstalten. Sie wird eingebettet in die Gymmotion-Tournee des DTB und findet ab 17.00 Uhr in der Berliner Max-Schmeling-Halle statt. Das 2 ½ stündige hochkarätige Turn- und Showprogramm wird angeführt von den Nationalmannschaften des DTB mit der Olympiasiegerin 2004, Anna Dogonadze, dem Weltmeister und Bronze-Medaillengewinner von Athen, Henrik Stehlik, dem Shootingstar Fabian Hambüchen, dem Olympiasieger von 1996, Andreas Wecker und Ex-Weltmeister Eberhard Gienger. Neben den Turnern werden prominente Medaillengewinner der deutschen Olympiamannschaft von Athen und weitere Sport-Größen anderer Sportarten das Programm in Berlin bereichern. Darüber hinaus haben internationale Turnverbände erklärt, als Zeichen der Verbundenheit mit Ronny Ziesmer aktuelle Olympiateilnehmer zu der Benefiz-Veranstaltung zu entsenden.

Nähere Informationen zum konkreten Programmablauf und zu definitiven Zusagen beteiligter Sportler werden in den nächsten Wochen bekannt gegeben. Ronny Ziesmer selbst hat angekündigt, die Benefiz-Gala besuchen zu wollen. „Ich bin tief beeindruckt, mit welcher Aufmerksamkeit und Fürsorge viele Menschen unserer Gesellschaft mir zur Seite stehen und mit welchem Aufwand hier im Unfallkrankenhaus Berlin mir der Start in mein neues Leben ermöglicht wird. Ich werde natürlich versuchen, bei der Gala in Berlin dabei zu sein. Auch stelle ich Überlegungen an, wie ich wieder etwas von der Hilfe in irgend einer Form zurückgeben kann“, sagte der 25-jährige Cottbuser, der zur Zeit umfangreiche Rehabilitations-Maßnahmen im Unfall-Krankenhaus Berlin absolviert und sich dort beim Ärzte- und Pflegepersonal des Krankenhauses in besten Händen fühlt.

Der Reinerlös der Benefiz-Veranstaltung kommt dem Spenden-Konto von Ronny Ziesmer bei der Stiftung Deutsche Sporthilfe zu Gute. „Mit den Spendenmitteln wollen wir Ronny Ziesmer unterstützen, für sein neues Leben nach dem Trainingsunfall eine Perspektive zu schaffen, und dafür brauchen wir finanzielle Mittel von außen“, begründet DTB-Präsident Rainer Brechtken das Engagement des DTB, der sich für die weitere Begleitung seines Nationalmannschafts-Turners in der Pflicht sieht. Als Unterstützer der Benefizgala konnte der Deutsche Turner-Bund, den Deutschen Sportbund, das Nationale Olympische Komitee und die Stiftung Deutsche Sporthilfe sowie den Europäischen Turnverband (UEG) gewinnen. In Berlin-Brandenburg werden der Rundfunk Berlin-Brandenburg (RBB) als Medienpartner und die Turnerbünde in Berlin und Brandenburg sowie der SC Cottbus, Heimatverein von Ronny Ziesmer, zur Unterstützung der Veranstaltung zur Verfügung stehen.

Karten können ab sofort zum Preis von 35,- Euro und 25,- Euro über Velomax Berlin, Tel. 030/44 30 44 30, Fax 030/44 30 44 39, e-mail: ticket@velomax.de  bezogen werden. Gesonderte Vereinsbestellungen sind über den Berliner Turner-Bund, Vorarlberger Damm 39, 12 157 Berlin, Tel. 030/78  79 450, e-mail: info@berlinerturnerbund.de und den SC Cottbus, www.scc-turnen.de, möglich. Das gemeinsame Spendenkonto des DTB und der Deutschen Sporthilfe lautet: Stiftung Deutsche Sporthilfe, „Ronny Ziesmer“, Deutsche Bank Frankfurt, Konto 092 777 201, BLZ 500 700 10.
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„Goal“ - ein Fußball-Entwicklungs-Programm der FIFA

Projekte in allen Erdteilen

Das „Goal“-Büro des Fußball-Weltverbandes (FIFA) hat 27 neue Entwicklungsprogramme beschlossen. Insgesamt haben bisher 169 nationale Verbände von „Goal“ profitiert, von bisher 194 Projekten sind mittlerweile 64 abgeschlossen. 

Die neuen Entwicklungsprogramme wurden in folgende Länder vergeben: Asien (8): Taipeh, Hongkong, Libanon, Singapur, Thailand (alle 1. Projekt), Kirgisistan, Mongolei, Myanmar (alle 2. Projekt), Afrika (5): Lesotho, Mauretanien, Mosambik, Seychellen, Sambia (alle 2. Projekt), Mittel- und Nordamerika sowie Karibik ( 6): Bermuda, Britische Jungferninseln, Cayman-Inseln (alle 1. Projekt), Kap Verde, Bahamas, Kuba (alle 2. Projekt), Südamerika ( 3): Kolumbien (1. Projekt), Paraguay, Peru (beide 2. Projekt), Ozeanien (3): Australien (1. Projekt), Samoa, Solomon-Inseln (beide 2. Projekt), Europa (2): Zypern, Liechtenstein (beide 1. Projekt) 

Außerdem werden folgende Verbände unterstützt:

Afrika: Burundi, Senegal,

Mittel- und Nordamerika sowie Karibik: Surinam 

Europa: Tschechische Republik, Russland.

Die „Goal“-Projekte sind auf die Bedürfnisse und Prioritäten der betreffenden Verbände zugeschnitten. Sie umfassen den Bau und die Renovierung von Verbandssitzen sowie von technischen Zentren für Nationalmannschaften jeder Altersstufe. Außerdem werden damit Trainer- und Schiedsrichterkurse und Programme zur Förderung des Breitensports im Fußball unterstützt. Mit den Geldern aus „Goal“ werden wetterfeste Kunstrasenfelder und auch Naturrasenfelder gebaut. Zur Nachwuchs- und Breitensport-Förderung sowie für Bildungsprogramme werden Fußballinternate gebaut. Im Rahmen der Aktion 100.000 adidas/Goal-Bälle werden bis Ende dieses Jahres 41.000 Bälle an verschiedene Verbände geliefert. 

Perspektiven des Sportmarketing – Kongress in Köln

Der 4. Deutsche Sportökonomie-Kongress findet vom 2. bis 4. Dezember 2004 an der Deutschen Sporthochschule Köln (DSHS) statt. Veranstalter ist das von Prof. Dr. Heinz-Dieter Horch geleitete Institut für Sportökonomie und Sportmarketing der DSHS. Das Rahmenthema „Perspektiven des Sportmarketing“ wird in mehreren Veranstaltungsformen behandelt. Im Zentrum stehen dabei Symposien (u. a. zur Vermarktung von Sportanlagen, zum Sportartikelmarketing). Ferner sind mehrere öffentliche Podiumsdiskussionen (u. a. zu „Chancen des Sportmarketing im Umfeld der FIFA Fußball-WM 2006 in Deutschland“) vorgesehen. Bei der Begrüßungsveranstaltung werden u. a. der in Nordrhein-Westfalen für den Sport zuständige Minister Dr. Michael Vesper und der Direktor des Bundesinstituts für Sportwissenschaft, Dr. Martin-Peter Büch, sprechen. Der Kongress beginnt am Donnerstag, 2. Dezember um 13.00 Uhr und endet am Samstag, 4. Dezember um 17.00 Uhr. Weitere Informationen und Anmeldungen im Internet unter: www.deutscher-sportoekonomie-kongress.de .  
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Die Sportstadt wächst

Deutsches Olympisches Institut jetzt in Frankfurt am Main

Das Deutsche Olympische Institut (DOI) hat seinen Dienstsitz von Berlin nach Frankfurt am Main verlegt. Anfang Oktober 2004 bezog der Wissenschaftliche Leiter, Dr. Andreas Höfer, ein Büro im Haus des deutschen Sports. Dort wird in den nächsten Wochen ein eigener Flur freigemacht, wo auch die umfangreiche Bibliothek und der Archivbestand Platz finden werden. So dürfte zu Beginn des kommenden Jahres die volle Funktionsfähigkeit des Instituts wiederhergestellt sein. Die Ansiedlung des DOI in unmittelbarer Nachbarschaft des NOK für Deutschland dient einer noch engeren Kooperation der beiden ohnehin sehr eng verbunden Einrichtungen und ist zudem in Zusammenhang mit der beabsichtigten Gründung einer Nationalen Olympischen Akademie von Bedeutung. Im Übrigen ist der Umzug eine Reaktion auf den Wegfall aller Zuwendungen durch den Senat von Berlin sowie das Angebot einer entsprechenden Förderung seitens des Landes Hessen. Das DOI ist ein selbständiger Verein, dessen im November 1990 vollzogene Gründung auf eine Initiative des NOK und seines damaligen Präsidenten Willi Daume zurückgeht. An dessen achtzigstem Geburtstag, am 24. Mai 1993, erfolgte die feierliche Eröffnung als Studien-, Forschungs- und Begegnungszentrum am Kleinen Wannsee in Berlin. Gemäß seinem Auftrag wird sich das Institut auch an seiner neuen Wirkungsstätte und unter hoffentlich wieder besseren Rahmenbedingungen auf vielfältige Weise mit aktuellen und übergreifenden Fragen des olympischen Sports beschäftigen. Mit der Präsentation der Olympischen Hymnen ist man bereits im Vorfeld der Athener Spiele erstmals in Frankfurt öffentlich in Erscheinung getreten. 

Die Kernfrage in Hamburg lautet: Sportstadt ohne Fundament?

Schelte für die Politik in Sachen Förderung

Der Streit zwischen Hamburgs Sportbasis (788 Vereine, 491.203 Mitglieder) und dem Senat beim Thema Betriebskostenbeteiligung geht weiter. Mehr als 300 Vertreterinnen und Vertreter aus Vereinen und Verbänden nutzten die Gelegenheit, im Rahmen einer außerordentlichen, öffentlichen Hauptausschuss-Sitzung beim Hamburger Sportbund (HSB) mit verantwortlichen Politikern aus Bürgerschaft und Senat zu diskutieren. Die Frage lautete: „Sportstadt ohne Fundament?“ „Auch wenn die Presse es gemeldet hat, wir haben das Angebot der Behörde für Bildung und Sport nicht abgenickt“, stellte HSB-Präsident Klaus-Jürgen Dankert klar. Gemeint war die jüngste Offerte, wonach die ursprüngliche Forderung von 3,5 Mio. Euro für die jährliche Sportstätten-Nutzung auf 2,5 Mio. Euro reduziert wurde. Eine weitere Million, so das Angebot der BBS, könnte der Sport sich bei Eigenleistungen durch Übernahme von Außensportanlagen und Einsparungen im Schwimmen und Eis- und Rollsport sowie durch die Arbeit einer zu gründenden Verwaltungsgesellschaft – die auch die Hallenvergabe regelt - anrechnen lassen. Ergo müssten die Vereine noch 1,5 Mio. Euro aus eigener Kraft aufbringen. Weiterhin beharrte die HSB-Verhandlungskommission auf der Forderung nach Anerkennung von Schlüsselübergaben an Vereine. Ein Teufelskreis aus steigenden Mitgliedsbeiträgen, Vereinsaustritten, weniger ehrenamtlich Engagierten, reduzierter Betreuung von Kindern und Jugendlichen sowie sozial Benachteiligten werde viele Sportvereine, so die Befürchtung, in Existenznöte treiben. 

